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2 Berlin, vom 8. Januar. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, dem erſten Ge⸗ 
neral⸗Stabs⸗Arztie der Armee und Chef des Militair⸗Medizinalweſens, 
Pr. Lohmeyer, 
Eichenlaub; dem Geheimen Juſtiz⸗ und Appellationsgerichts⸗Rath a. D., 
Johann Gottlieb Riemer zu Frankfurt a. O., den Rothen Adler⸗Orden 
zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; ſo wie dem Kaiſerlich öſterreichiſchen Ober⸗ 
Lieutenant und Regiments⸗Adjutanten im 60ſten Linien⸗Infanterie⸗Regi⸗ 
ment Prinz von Waſa, Edmund von Fetzer, den Rothen Adler⸗Orden 
vierter Klaſſe zu verleihen; und dem praktiſchen Arzt, Wundarzt und Ge⸗ 
burtshelfer Pr., Joh annes Karl Bernhard Löwenthal hierſelbſt den Cha⸗ 
rakter als Sanitäts⸗Nath beizulegen. { 


Deutſchland. 


Stettin. Wenn Jemand bürgerlich bankerott werden 
er nur in die Oeffentlichkeit treten und nach der Ehre, Abgeordneter zu 
werden, trachten. Iſt er es geworden, ſo iſt ihm in der Regel das 
Prognoſtikon geſtellt, er wird es nicht wieder; oder wenn er gewählt wird, 


geſchieht es aus Partei-Jutereſſe, weil er ſelbſt in entſchiedener Weiſe ein 


Parteimann geworden iſt. Im entgegengeſetzten Falle hat er die Aufgabe 
es allen Parkeien recht zu machen, ine 1 Sache. 1 
alſo entweder mit dieſer, ſo iſt er 
Haſſes, oder er hält es mit jener, fo hat er mit der 
will er chamäleontiſch in der Mitte ſchweben und in allen 
ſo hat er es mit beiden verdorben. 


früheren Wahlen ſtattfand, ſo hat ſich mit dem öffentlichen Eredit der frü⸗ 


eren Kammern auch di irten⸗ { | * ; un 103 g a 
0 ch die neue Derutirten Krankheit mehr und mehr ver. über die Orts⸗ und Diſtriktspolizei vor, der der Gemeinde Commiſſton 


loren. Nicht allein, daß ſchon bei den. letzten Wahlen Manche 
tragene oder zugedachte Ehre ausſchlugen oder bald ihr 
legten; bei den geſteigerten Anſprüchen, 


die ange⸗ 


Laſt auf ihre Schultern zu nehmen. 
mentlich die Abdankungen in den letzten Kammern, ein Zeichen, daß der 
ſolide Mann es vorzieht, in ſeinem beſchränkteren Berufskreiſe thätig zu 
ſein, als dem großen Ganzen zu dienen, das den unbeſtimmten Na⸗ 
men „Volk“ trägt. Wir können jedoch nur den lebhaften Wunſch 
in Bezug auf den deutſchen Reichstag äußern, daß die Män- 
ner, welche von ihren Wählern des Vertrauens gewürdigt werden, 
wenn ſie in ſich ſelbſt das Senn fühlen, auch in dem Falle, 
daß fie ein Opfer bringen, ſich der S ühe unterziehen mögen, das Heil 
Deutſchlands zu berathen. Wir erkennen die Ungewißheit und Zweifelhaf⸗ 
tigkeit eines Erfolges an, allein dies ſoll nicht den redlichen Mann zurück⸗ 
ſchrecken, Gegen einen eroberungsſüchtigen Feind, der das Land unter⸗ 
jocht hat, wird man ſich unermüdlich von neuem erheben und die Hoff⸗ 
nung nicht aufgeben, des Unterdrückers los zu werden. Warum ſollte man 
nicht auf der Arena des Reichstages freudig auftreten, um wenigſtens der 


Möglichkeit eines ins Leben tretenden Bundesſtaates die Hand zu bieten? 
Gemüther, wer 


Die Frage beſchäftigt auch ſchon jetzt faſt aller Orten die 
ſoll es werden? wen wählen wir für den Reichstag? Viele von denen, 
welche in Frankfurt, Wien, Berlin, Olmütz ꝛc. waren, ſoviel iſt gewiß, 
werden nicht dahin kommen. Auch die Wählerpartelen haben ſich etwas 
anders geſtaltet. Viele, die ſonſt wie Ein Mann zuſammenſtanden, wer⸗ 
den einander gegenüberſtehen, und zwar nicht blos den Conſervativen die 
Demokraten, ſondern auch den Conſtitutionellen die Ariſtokraten und Abſo⸗ 
Intiften. Auch mochte es ſchwerlich da, wo die Demokratie nicht an der 
Wahl ſich betheiligt, gelingen, alle Conſervativen unter Einen Hut zu 
bringen, ſo daß ohne Weiteres ſich Jeder den Namen des zu Wählenden 
aufſchreiben oder vordrucken laßt. Gebot früher die Nothwendigkeit eine 
ſolche Maßregel, ſo iſt es Pflicht, fie da zu unterlaffen, wo nicht die 
Rückſicht auf eine entgegenarbeitende Partei ſie wünſchenswerth macht. 
Dieſe Wahle Coterie macht den ganzen Vorgang zu einem künſtlichen, ge⸗ 
machten, ſo daß, wenn er vorüber iſt, die Minorität oder auch Majorität 
ſich verwundert anfieht und ärgerlich ruft: den wollten wir ja nicht, wir 
wollten vielmehr Jenen. Ueberhaupt haben uns die bisherigen Wahlen 
ſattſam belehrt, welch ein mißliches Ding es um die Freiheit des Wäh⸗ 
lens wie um die Fähigkeit oder Wuürdigkeit des Gewählten iſt. Nach 
getroffener Verabredung wird mit mehr oder minderer Zuverſicht 
eine Perſon vorgeſchlagen, und wenn es glücken ſoll, muß ſie es 
werden. Standesintereſſen und allerlei andere Rückſichten kommen dabei 
in Betracht, um derwilleu grade dieſe oder jene Wahl durchgeſetzt werden 
beit Man beſchränke ſich doch nicht auf ein Dutzend oder noch Wenigere 
eim Vorſchlagen, was ſchadet es, wenn eine größere Anzahl genannt wird, 


n od Mandat nieder⸗ 
a die nicht allein die Wähler an die 
Abgeordneten, ſondern welche dieſe auch vernünftigerweiſe an ſich ſelbſt 
machen, verſtehen ſich im Ganzen immer Wenigere dazu, die nicht geringe 


Zum Erſtaunen zahlreich waren na. Debatte. Die Commiſſion beantragt Anerkennung der Dringlichkeit und 


Ertheilung der Zuſtimmun 


NO. 8. Dienftag, den 8. Januar E 


| 


den Stern zum Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit 


Abg. 


und dann auch aus der Urne der Gewählte nicht eine übergroße Stim- 
menzahl hat. Es verhält ſich ja nicht ſo, daß nun der Gewählte der al⸗ 
lein Würdige und Befähigte iſt; die Majorität iſt nun einmal in dieſen 
Falle froh, durch Dieſen oder Jenen ihrer Pflicht entbunden zu ſein. Das 
bleibt aber immer eine etwas flarke Zumuthung von vorne herein voraus⸗ 
zuſetzen, daß eben ein Beſtimmter unter allen Bedingungen, der Allen oder 
doch den Meiſten Erwünſchte ſein müſſe. Wen man nicht kennt, den wählt 
man nur aus Nachgiebigkeit, nicht aus Ueberzeugung, und dieſe Ueberzeu⸗ 
gung müßte nothwendig zur Geltung kommen. Jeder muß den Mann 
wählen, den er nach feiner beſten Ueberzeugung für würdig hält. Wenn 


übrigens irgend ein Gegenſtand zur Verhandlung durch die Preſſe geeignet 
iſt, ſo iſt es dieſer, und es thäte noth, daß hierüber eheſtens öffentliche 
Kundgebungen Statt fänden, damit die Wähler vorher 
könnten, wem fie ihre Stimme am liebſten geben möchten. 


will, ſo darf 


ſorgfältig prüfen 


Berlin, 7. Januar. Die heutige Sitzung der erſten Kammer 


wurde um 10% Uhr eröffnet. Auf der Tagesordnung ſteht 1) nochmalige 
Abſtimmung über den Geſetz⸗ Entwurf, betreffend die Abänderung des F. 


44 des Weſtpreußiſchen Provinzialrechts und 2), 3) und 4) drei Com- 
miſſtons Berichte über die Abänderung des Zolltarifs für ungereinigte 


Er hält es Soda, über die Errichtung von Gewerbegerichten und über den Nothſtand 


für die andere ein Gegenſtand des 
erſteren gebrochen; 
v in Farben ſchillern, 
Ein fo begieriges Haſchen auch bei 


der Spinner und Weber. 

Abg. v. Uhden, der wegen Beförderung fein Mandat niederlegt, wird 
als neu gewählt gemeldet. Vom Präſidenten der 2. Kammer iſt die Ver⸗ 
ordnung, betreffend die vorläufige Regulirung der gutsherrlich⸗ bäuerlichen 
Verhältniſſe in Schleſien, eingegangen. ö 3 

Der Minifter des Innern legt der Kammer einen Geſetz⸗ Entwurf 


überwieſen wird. n 
Der erſte und zweite Gegenſtand der Tagesordnung 
kuſſion, durch Annahme der bekreffenden Vorlagen erledigt. i 
Dagegen veranlaßt der dritte Gegenſtand, die Verordnung vom gten⸗ 
Februar v. J., die Errichtung von Gewerbegerichten betreffend, eine längere 


wird ohne Dis⸗ 


für dieſe Verordnung. Der Herr Juſtiz⸗ 
miniſter tritt für die Dringlichkeit und den Inhalt in die Schranken. 
Kisker meint, die Gewerbegerichte paſſen für unſere Gerichtsorga⸗ 


niſation nicht. Er amendirt den Antrag der Commiſſion, indem er für die 


! Ri 54 und 55 der Verordnung eine veränderte Faſſung und mit 


ückſicht hierauf eine Ausſetzung des Beſchluſſes 
verlangt. 3 7271755 5 
Nach Schluß der allgemeinen Diskuſſion werden die eingebrachten 
achtzehn Amendements verleſen, eins derſelben verlangt Zurückweiſung des 
Entwurfs an die Commiſſion. Da aber die Amendements nicht ſämmtlich 
ausreichende Unterſtützung finden, wird dieſes letzt erwähnte zurückgezogen. 
Der Commiſſions⸗Antrag wird hierauf in allen feinen Theilen ange⸗ 


über die Genehmigung 


nommen, und zum letzten Gegenſtand der Tagesordnung, dem Bericht der 


Commiſſion zur Unterſuchung des Nothſtandes der Weber und Spinner ze. 
geſchritten. Bei der Abſtimmung uber einen Vertagungs⸗Antrag findet es 
ſich, daß nur 89 Mitglieder aaweſend find, von denen 58 für, 31 gegen 
die Vertagung ſtimmen. (Schluß der Sitzung 3 Uhr.) 


Berlin, 7. Januar. Nach Beginn (12 ¼ Uhr) der heutigen Sitzung 
der zweiten Kammer legt der Herr Handelsminiſter den Entwurf 
eines neuen Bergrechts vor, der auf feinen Wunſch einer beſondern Commiſ⸗ 
fion überwieſen wird. Es enthält dieſes die Einführung eines gleichmäßigen 
Rechts für den ganzen preußiſchen Staat und als Prinzip die Regalifät, 
in dem Sinne, daß jeder Privatmann nur mit Erlaubniß der Regierung 
Bergbau treiben dürfe. : : 

Der Herr Miniſter des Auswärtigen legt den zwiſchen dem 
preußiſchen Königshauſe und den Fürſten der beiden Hohen⸗ 
zollern vor Kurzem abgeſchloſſenen Vertrag, wonach dieſe 
beiden Fürſtenthümer an Preußen abgetreten werden ſollen, 
zur verfaſſungsmäßigen Beſchlußnahme vor. Er bemerkt, die 
Initiative ſei lediglich von den Fürſten ſelbſt ausgegangen, da die Staats⸗ 
gewalt in ſo kleinen Territorien in ſo ſchwierigen Zeitläuften ihrer Aufgabe 
nicht gewachſen iſt. In rechtlicher Beziehung könne kein Bedenken ſein, da 
das preußiſche Haus Erbanſprüche auf die Fürſtenthümer habe. Freilich 
ſeien politiſch adminiſtrative Schwierigkeiten vorauszuſehen, 
doch können ſie nicht entſcheidend ſein, da es ſich um Geltendmachung alter 
Anſprüche handelt. Schließlich bittet der Herr Miniſter um Beſchleunſgung, 
damit die Uebergabe, wo nicht am 15. doch in nächſter Zeit geſchehen 
könne. a s 

Auf der Tagesordnung ſteht der Commiſſionsbericht über die auf Müͤh⸗ 


1 


* 


engrundſtücken haftenden Reallaſten. Die Commiſſion beantragt Annahme 
deffelben mit zwei kleinen Abänderungen. Je 
Auf den Antrag des Abg. Elwanger geht die Vorlage an die Com- 
miſſton zurück und die Kammer ſchreikek zu 14447 des den 
zwar zu der a ne welche der Abg. Camphauſen mit 
einem längeren Vortrage eröffnet. 
5 (Schluß der Sitzung 3 ¼ Uhr.) 

Berlin, 5. Januar. Wir erinnern uns noch ſehr wohl einer Pole 
mik mit der „Neuen Münchener Zeitung“ über die Exiſtenz einer Note, 
die preußiſche Hülfe in der Pfalz nachgeſucht hatte. Seitdem iſt die Note 
im „Preußiſchen Staats⸗Anzeiger“ geweſen. Es wird den großdeutſchen 
„amtlichen“ Blättern nicht gelingen, durch die Einführung einer collektiven 
Nach⸗Cenſur erprobte Wahrhaftigkeit zu entkräften. Wir überfaffen es der 
Zukunft, vielleicht der nächſten, die Uebereinkunft der Könige gegen den 
Bundesſtaat zu beweiſen, wie es mit der Nachſuchung preußiſcher Hülfe in 
der Pfalz geſchehen iſt, wenn dies auch auf anderem Wege geſchehen 
dürfte. Daſſelbe gilt von den übrigen, vorgeblich dem fe 1 

n. Z. 

— Der Rechnungsführer Weidſchok vom Gardeſchützen⸗Bataillon iſt 
vorgeftern mit Hinterlafjung eines Kaſſen⸗Defektes von 1000 Rthlrn. ent⸗ 
wichen. Noch nicht lange im Amte, erregte derſelbe durch ſeinen auffallen⸗ 
den Aufwand und Umgang mit anrüchigen Perſonen Verdacht, weswegen 
Kaſſenreviſion angeſetzt wurde, deren Reſultat er jedoch nicht abwartete. 
Es patrouillirten deshalb geſtern eine Anzahl Gardeſchützen durch die 
Straßen, ohne daß es ihnen jedoch gelungen wäre, ihn zu Geſicht zu be⸗ 
kommen. N 

— Die Vermögensverhältniſſe des in Frankfurt ermordeten Fürſten 
Lichnowsky waren immer in ziemlich zerrütteten Umſtänden, doch hat man 
erſt jetzt erfahren, daß die Forderungen ſeiner Creditoren mehr als 100,000 
Thlr. betragen, welche aus dem Nachlaß lange nicht beſtritten werden kön⸗ 
nen. Es hat ſich daher die Herzogin von Sagan, eine anerkannt reiche 
Dame und eine große Verehrerin des geſchiedenen Fürſten zur Tilgung 
ſeiner Schulden bereit erklärt. a 

Poſen, 3. Januar. Schon ſeit längerer Zeit haben Uneinigkeiten 
zwiſchen den Soldaten der verſchiedenen Regimenter beſtanden, die am 
Sylveſterabend zu einem bedauerlichen Zufall geführt. Zur Zeit (um 7 
Uhr Abends), als die Huſaren in den Stall zum Abfüttern gehen mußten, 
batten ſich eine Menge Leute des sten Infanterie Regiments vor 
dem Huſarenſtalle in der Ritterſtraße eingefunden. Hier verhöhn⸗ 
ten die 5er nun die t 
Pferden, ſtatt daß wir nichts thun. In Folge dieſer Redensarten 
kam es bald zu Thätlichkeiten, wobei die Infanteriſfen ſofort von den Sä⸗ 
bein, und ſogar, wie behauptet wird — ich mag's aber nicht glauben — 
von Meſſern Gebrauch machten. — Wie es heißt, nahmen aber Artillerie 
und Ser für die Huſaren Partei, die in der Minderzahl waren, ſo daß 
dieſe Sache ohne große Erheblichkeiten abgegangen. Drei Viertelſtunden 
jedoch ſpäter bekamen nun die 5er untereinander Händel, wobei nament⸗ 
lich mit Meſſern ſo bedeutende Verwundungen vorkamen, daß geſtern Einer 
bereits geſtorben. (Die Redaktion der Pol. Ztg. bemerkt hierzu: DB 
tigt muß noch werden, daß die zweite Schlägerei, die ein ſo ungleiches 


Reſultat geliefert, in keinem Zuſammenhange mit der erſten ſteht, ſondern 


von ganz andern Leuten des 5. Regiments verübt iſt.) (Poſ. Z.) 


Aus Oberſchleſien. Die Staatsanwaltſchaft zu Oppeln klagte im 
Jahre 1849 den Grafen Reichenbach auf Dometzko (Bruder des Abgeord⸗ 
neten zur Berliner Nationalverſammlung) wegen angeblicher Theilnahme 
an den Beſchlüſſen der Stuttgarter Verſammlung bei dem Kreisgericht zu 


Oppeln des Hochverraths an. Das Kreisgericht wies die Anklage zurück. 


Die Staatsanwaltſchaft führte hierüber Beſchwerde bei dem Appellations⸗ 
ericht zu Ratibor. Das Appellationsgericht beſtätigte den Beſchluß des 
Kreis erichts und wies die Beſchwerde der Staatsanwaltſchaft zurück. 
Die Staatsauwaltſchaft wandte ſich nun an das Obertribunal, und dieſes 
hob die Beſchlüſſe des Kreisgerichts zu Oppeln und des Appellationsgerichts 
zu Ratibor auf und verſetzte den Grafen Reichenbach wegen Hochverraths 
au den Anklageſtand. In Folge deſſen iſt der Angeklagte in dieſen Tagen 
verhaftet und in das Criminalgefängniß zu Oppeln en en i 


. O. -.) 

Liegnitz, 3. Januar. Die hieſige Bürgerwehr, welche bis jetzt in- 
ſofern noch ſcheinbar beſtanden hat, als ſie ſich im Beſitz der ihr vom 
Staate verabreichten Waffen befand, iſt ſeit geſtern in ihrer gänzlichen Auf⸗ 
Töfung begriffen. Sie liefert in aller Stille Bezirksweiſe die inne gehab⸗ 
ten Musleten und Säbel auf das Rathhaus ab, und ſcheint nicht im min⸗ 
deſten über ein Verlangen alterirt zu ſein, was an vielen andern Orten 


eine ſo große Bewegung, mitunter ſogar heftige Stürme hervorgerufen 


hat. Liegnitz iſt entweder bewundernswürdig weiſe, oder außerordentlich 
indifferent geworden. Tempora mutantur! Noch vor kaum einem Jahre 
ſchäumte es als brandende Woge im Strome der Zeitverhältniſſe, und 
heute liegt es wie der ruhige Waſſerſpiegel eines Landſees in dem weiten 
Becken der Gegenwart. Die abgelieferten Waffen ſollen nicht mehr, wie 
dies früher der Fall war, hier aufgeſpeichert, ſondern nach Glogau hinter 
die Feſtungswaͤlle in Verwahrſam gebracht werden. Ob jede einzelne Piece 
abgeliefert werden wird, dürfte insofern lediglich von der Ehrlichkeit ihrer 
Inhaber abhängen, als man eigentlich von Seiten des Militärkommandos 
und der ſtädtiſchen Behörden nicht genau weiß, wie viel Waffen in die 
Hände der Bürger gekommen find. Sichre Quittungen find darüber nicht 
vorhanden. Deſſen ungeachtet glauben wir aber nicht, daß Jemand dieſen 
Umſtand benutzen und ſein Gewehr zu irgend einem Zwecke zurückbehalten 
wird. Nur ein Auswanderer hat das ſeine mit nach UBS HEBEN. 
tg.) 


(Schl. 

Düſſeldorf, 4. Januar. Großes Aufſehen erregt ein hier eirkuli⸗ 
rendes Gerücht, daß von Seiten der Polizei Behörde einer anſehnlichen 
Zahl von Wirthſchaften die Conzeſſion entzogen werden ſolle. Es werden 
unter dieſer Zahl viele ſolcher namhaft gemacht, die haufig zu demokrati⸗ 
ſchen Verſammlungen benutzt wurden. (Köln. Z.) 

Iſerlohn, 28. Dezember. Heute wurden unter militairiſcher Be⸗ 
deckung 20 Maigefangene von hier nach mae gebracht. Andere wurden 
ſchon früher gegen Caution ihrer Haft entlaſſen. Nun ſehen wir bald der 
Entſcheidung des märkiſchen Rieſenprozeſſes entgegen, welche das Weſeler 
Schwurgericht geben ſoll. Es ſollen gegen beinahe 80, ſage achtzig, An⸗ 


geklagte fein und die meiſten Anklagen anf Hochverrath lauten. 


Zwiſchen Bürgern und 


Huſaren: Ihr Bauerluͤmmels müßt nun zu den. 


ich⸗ 


Gotha, 1. Januar. Am geſtrigen Abend wurden wir durch einen 
Tumult erſchreckt, der leicht üble Folgen hätte nach ſich ziehen können. 
a oldaten war nämlich in einigen öffentlichen Lo⸗ 
alen Streit entftanden, der beſonders in einem dicht am Dart gelegenen 

ierhauſe gut blutigen She derbe, für welche balt le Gaßfſtube 
zu eng ward. Der Kampf zog ſich auf den Marktplatz und hatte auf bei⸗ 
den Seiten mehrere bedeutende Verwundungen zur Folge, da die Soldaten 
ſich der blanken Waffe, einige Bürger der Meſſer bedienten. Eine poli- 
tiſche Meinungsverſchiedenheit ſcheint dieſer Rauferei nicht zu Grunde ge- 
legen zu haben, vielmehr letztere mehr aus der Aufgeregtheit der Trunken⸗ 
heit herbeigeführt worden zu ſein. Zu beklagen wäre es, wenn aus die⸗ 
ſem leider blutig gewordenen Streite ein Zerwürfniß zwiſchen Civil und 
Militair entſtehen ſollte, das bis jetzt bei uns durchaus noch nicht vorge⸗ 
kommen iſt. Bereits ſind die nöthigen Unterſuchungen über dieſen Vorfall 
eingeleitet und mehrere Individuen zur Haft gebracht wegen 3 

(Conſt. Ztg.) 

Aus dem Großherzogthum Weimar, 31. en Die 
Bauernjagd hat bei uns wieder zu einem Mord geführt. Einige Bauern 
nämlich aus einem Dorf im eiſenachſchen Kreiſe, welche einen armen Ta⸗ 
gelöbner beim Sammeln von Breunbolz in ihrem Gemeindewalde antrafen, 
ſchoſſen denſelben augenblicklich zu Boden. (D. A. Z.) 

— Der D. A. 3. wird aus „Rudolſtadt, 31. Dee.“ geſchrieben: 
Bereits iſt preußiſches Militair gegen uns im Anzug, obgleich ohne 
allen Grund; denn an einen Putſch denkt jetzt auch nicht der Unverſtän⸗ 
digſte unter den Demokraten, und das Gerücht von einer Sturmpetition 
zu Gunſten des Regierungsraths Hönniger konnte bei Jedem, der nicht 
überall Geſpenſter ſieht, von vornherein keinen Glauben, noch viel weni⸗ 
ger Beſorgniſſe hervorrufen. 

— Die Blauſäure, durch welche Profeſſor Beſcherer feinen Tod 
gefunden, ſpielt jetzt bei uns eine große Rolle. So haben drei bei den 
Demokraten nicht beliebte Herren, der Gymnaſial⸗Direktor Müller, der 
Profeſſor Klußmann und der Kammerratbh v. Kettelhodt, Briefe erhalten, 
in welchen man ihnen anzeigt, daß ſie demnächſt mittelſt Blauſäure vom 
Leben zum Tode befördert werden ſollen. Eine ähnliche Mittheilung ſoll 
an Prinz Albert ergangen ſein. (D. A. 3.) 

München, 4. Januar. Der Erzherzog Johann iſt geſtern Abend 
mit Gräfin und Graf Meran hier angelangt und in dem Hokel „zum bai⸗ 
riſchen Hof“ abgeſtiegen. Alsbald erſchien dort auch Se. Majeſtät der 
König Max. Heute morgen warteten ſämmtliche Staatsminiſter dem ho⸗ 
hen Gaſte auf, nach 10 Uhr erfolgte die Auffahrt am Königl. Hof und 
Nachmittags war bei Sr. Maj. dem Könige Max Familientafel zu Ehren 
des Erzherzogs; König Ludwig wohnte derſelben aber nicht bei. Wie man 
hört, iſt der Erzherzog für den Abend zu König Ludwig geladen. — Unter 
denen, die heute morgen im bairiſchen Hofe dem Erzherzog aufzuwarten 
die Ehre hatten, befanden ſich auch Prof. v. Herrmann und v. Laſſaulx. 


f 5 D. R.) 
Stuttgart, 31. Dezember. Die Mehrheit der aufgelöſten ver⸗ 
Wir ee e Verſammlung hat ebenfalls eine Anſprache an das 
olk erlaſſen. Sie rechtfertigt ſich zuerſt gegen die ihr von der Regierung 
gemachten Vorwürfe von „Bitterkeit, maßloſen Tadelſucht, Mangel an un⸗ 
befangener Prüfung und an Vaterlandsliebe“ u. |. w., und fordert, gleich 
der Regierung, die Bürger auf: „Partei zu nehmen für die Sache des 
Geſetzes, des Rechtes und der Ordnung, damit nicht eine mißleitete und 
verblendete, verhältnißmäßig kleine Zahl die überwiegende beſſere Mehrheit 
des Volkes, ohne Scheu in der Wahl der Mittel, einſchüchtern und be⸗ 
herrſchen könne.“ 0 DPA.) 
Mainz, 3. Januar. Die ſchönen Lehren, welche feit nahezu zwei 
Jahren den unteren Schichten der Bevölkerung ertheilt wurden, ſind auf 
einen fruchtbaren Boden gefallen und haben unſere Vaterſtadt bereits dahin 
gebracht, daß man ſich in die Zeiten des Fauſtrechts zurückverſetzt glauben 
ſollte. Ganz beſonders zeichnen ſich indeſſen die Bürger⸗Freiſchärler aus, 
und ſo wie dieſe Menſchen es waren, denen Mainz die traurige Kata⸗ 
ſtrophe von 1848 verdankte, ſo ſind es auch heute wieder die durch die 
Gnade des Großherzogs ihrer Heimath zurück gegebenen badiſchen Frei⸗ 
ſchärler, welche unſere Stadt neuerdings in die größte Unruhe verſetzen. 
Seit dieſe Soldateska der Demokratie wieder in unſeren Mauern weilt, 
if. ſo zu ſagen der Teufel los. Unſer heſſiſches Militair ganz beſonders 
iſt es, welchem ſie unverſöhnliche Rache geſchworen. Wo ſich nur ein heſſi⸗ 
ſcher Soldat blicken läßt, wird er von einer Rotte Wüthenper verfolgt, 
welche ihm die Worte „Hackeln, heſſiſcher Zwiebelſoldat, Bluthund, Lan ⸗ 
desverräther“ zurufen, und ſeit dem 10. Dezember ſind nicht weniger als 
vierzehn Fälle vorgekommen, daß heſſiſche Soldaten auf offener Straße 
thätlich angefallen wurden. In der Neujahrsnacht ſammelte ſich auf dem 
Brande ein tumultuariſcher Haufen, welcher die Lieblingsgeſänge, das 
Heckerlied und „Fürſten zum Lande hinaus“ brüllte; Polizei und 
Gens'darmen, ſo wie eine hinzugekommene kleine preußiſche Patrouille 
wurden verſacht und verhöhnt, und ſchon fanden die Preußen im Begriffe, 
von ihren Waffen Gebrauch zu machen, als plötzlich von drei Seiten ſtarke 
öſterreichiſche Patrouillen hervorrückten, welche eine tüchtige Anzahl 
Kolbenſtöße austheilten und neun der Ruheſtörer zur Haft brachten, wor⸗ 
auf die Maſſe nach allen Richtungen auseinander ſtäubte. An demſelben 
Abende wurde ein preußiſcher Soldat auf der Umbach, in der Nähe des 
Commandantur- Gebäudes, von drei Kerlen um Feuer gebeten, und als der 
Soldat gutmüthig ſeine brennende Cigarre hinhielt, von dieſen Elenden 
niedergeworfen und ſchwer mißhandelt. Geſtern Mittag um 2 Uhr wurde 
auf offener Straße, in dem belebteſten Theile der Stadt, ein heſſiſcher 
Soldat thätlich verfolgt, ſo daß er zu feiner Vertheidigung den Säbel 
ziehen mußte, und es nur der Dazwiſchenkunft von drei preußiſchen 
Soldaten zu danken hatte, daß er mit heiler Haut davon kam. Eine Viertel 
ſtunde ſpäter wurden drei heſſiſche Soldaten in einem anderen Stadtthefle 
von einer Rotte mit Prügeln und Beilen bewaffneter Böſewichter förmlich 
angegriffen und verdanken es lediglich ihrer Bravour, daß ſie ſich durch 
dieſe Bande durchſchlugen. Wir können eine Reihe weiterer Thatſachen 
namhaft machen und können im Hinblicke auf dieſe Vorgänge die Bemerkung 
nicht unterdrücken, daß es den Anſchein hat, als wollten unſere Rothen 


das Einſchreiten der Militairbehörden mit Gewalt provoeiren. (M. J.) 


Kiel, 4. Januar. Um den Ausſöhnungs verſuch zwiſchen den Her⸗ 
zogthümern und Dänemark durch beiberfeitige Vertrauensmänner ſcheint es 
mißlich zu ſtehen. Von Seiten der durch unſere Regierung gewählten 
Vertrauensmänner wird bis jetzt noch vergeblich eine Anzeige gewärtigt, 


ann fie nach Kopenhagen zu begeben haben. Es fehlt auch nicht an 
FR 70 di Nenieräshen beider Staaten kein Vertrauen zu den zu 
eröffnenden Unterhandlungen hegen. Die Nachricht, daß die neutralen 
Schweden ſich zum Abzuge aus dem von ihnen beſetzten Theile des Her- 
ogthums Schleswig rüften, und daß die däniſchen Truppen dies Land jen- 
ſelts der Demarkationslinie zu beſetzen ſich anſchicken, iſt vielfach aceredi⸗ 
tirt. Es wird verſichert, daß auf Alſen 18,000 und auf Fühnen 15,000 
Dänen aufgeſtellt find. Auch die Statthalterſchaft ſcheint die Rüſtungen 
jetzt wieder mit größerer Energie betreiben zu wollen und ſich nicht auf 
eine kriegeriſche Demonſtration zur Unterſtützung der Unterhandlungen zu 
beſchranken. Indeß iſt die Stakthalterſchaft zu vielſeitig vinculirt, als daß 
dieſelbe unbeſchränkt über die Fortſetzung des Krieges beſtimmen köunte. 
Auf jeden Fall ſind wir von der endlichen Entſcheidung unſeres Kampfes 
noch ſehr fern, mag die Waffenruhe fortdauern oder abermals der Krieg 


wieder beginnen. (Conſt. 3.) 
b ODeſterreich. 


Wien, 2. Januar. Der Biſchof von St. Pölten, Anton Buchmapr, 
hat zu Gunſten der Staatebedürfniſſe auf die Benutzung einer Summe 
von 2000 Fl. C.⸗M., welche ihm aus dem öffentlichen Fond ausbezahlt 
worden wäre, verzichtet. Ein müßiger Kopf hat aus dieſem Anlaſſe be⸗ 
rechnet, wie weit dieſe großmüthige Schenkung ihrem Zwecke entſprechen 
würde, und fand folgendes Reſultat: Die Staatsſchuld beträgt cirea 900 
Millionen Gulden; die Intereſſen, welche von derſelben bezahlt werden, find 
im Durchſchnitt 4% Ct.; die Intereſſen für 1 Jahr betragen daher 40 Mill. 
Gulden, für 1 Tag 109,489,489 Fl., für 1 Stunde 4566 Fl., für 1 Mi⸗ 
nute 76 Fl., für 1 Sekunde circa 1 Fl. Die Schenkung würde daher 
hinreichen, um die Jutereſſen der Schuld für 26 und eine halbe Minute 
zu bezahlen: eine Zeitlang genug, um wahrend derſelben eine Quittung 
für das empfangene Geld zu ſchreiben. 


Salzburg, 31. Dezember. Das Bataillon Landwehr vom Regie 
mente Großberzog von Baden, welches im Oktober 1848 über 1200 Mann 
ſtark nach Ungarn ausrückte, kam den 29ten in feine alte Garniſonsſtadt 
Salzburg zurück, 680 zogen wieder davon in unſern Mauern ein, die übri⸗ 
gen fanden ihr Grab in Ungarn. — Kufſtein, welches ſchon ſo viele 
Opfer empfangen und noch erhalten wird, hat auch einigen ſeiner unfrei⸗ 
willigen Bewohner in Folge der erlaſſenen Amneſtie fur Solche, die zu 
einjährigen Strafen verurtheilt find, wieder feine Kerkerthore geöffnet. 
Einer derſelben iſt der auch im Norden vielſeitig bekannte L. v. Alvens⸗ 
leben. — Die Verſtärkung, welche Radetzky verlangt, folk ſchon bis Ende 
Zanuar und zwar bei Görz, 40,000 Mann ſtark, zuſammengezogen wer⸗ 
den. — Der Rechnungsführer bei der Kaiſerl. Leibgarde, welcher ſich die⸗ 
ſer Tage in Wien erſchoſſen, ſoll ein Defizit von circa 200,000 Fl. K.-M. 
in der Kaſſe hinterlaſſen haben. (N. K.) 


Wien, 3. Januar. Aus den Theiß und den ſüdlichen Donaugegen⸗ 
den Ungarns hört man fortwährend, daß das Räuberhandwerk der zuſam⸗ 
mengerotteten Ueberceſte der Honved⸗ und Guerillabanden unter Anfüh⸗ 
rung des berüchtigten Rosza Sandor ſo ſehr überhand nimmt, daß ganze 
Züge, wohlbewaffnet und ausgerüſtet, Dörfer und Flecken durchziehen und 
Alles in Schrecken ſetzen; denn die Bauern, welche ſich zu ihrem eigenen 
Schutze wohl in Maſſe aneinanderſchließen, ſind viel zu ſchwach, um die⸗ 
ſen Verwegenen mit Nachdruck Widerſtand zu leiſten. Sie überfallen bis⸗ 
weilen ſogar Städte, in welchen eine ſchwache Garniſon Militair liegt, 
und entwaffnen nicht ſelten die gegen ſie ausgeſchickten Streifpatrouillen. 
Alle Fahrſtraßen ſind unſicher und die Poſtwagen können nur unter mili⸗ 
tairiſcher Eskorte weiter gebracht werden. Nicht erfreulicher ſieht es in 
Siebenbürgen aus, indem dieſes Gebirgsland mit ſeinen ausgedehnten 
Waldungen zum undurchdringlichen Schlupfwinkel dieſer Freibeuter dient. 
Hier ſind es vorzüglich die an Zahl überlegenen Walachen, welche unge⸗ 
ſcheut rauben und morden, und ſelbſt durch das angedrohte Standrecht in 
ihrer gewohnten Lebensweiſe nicht irre gemacht werden können. Beſonders 
ſchonungslos verfährt man gegen die Serben. 2 

— Die von mehreren Blättern gebrachte Nachricht, Belgrad ſei 
durch den Paſcha bombardirt worden, iſt als ungegründet anzunehmen, da 
Reiſende, welche am 27. Dezember Belgrad verlaſſen haben, nichts von 
einem Bombardement wiſſen; im Gegentheil ſoll die Stimmung der türki⸗ 
ſchen Serben eine befriedigende ſein. (Schleſ. Z.) 

Wien, 4. Januar. Man verſichert, daß nach der Ankunft des Erz⸗ 
berzogs Johann ein Familien⸗Rath abgehalten werden wird, in welchem 
der Rufen altsort der einzelnen Familienglieder der Dynaftie beſtimmt 


werden ſoll. ; er 
— Aus Peſth ſchreibt die Oeſterreichiſche Reichs Zeitung: Dunkle 


Gerüchte eirculiren heute über eine angebliche milftatriſche Meuterei in 


Arad. Die dortigen in Beſatzung liegenden italieniſchen Truppen ſollen 
fich bei Gelegenheit eines Leichenbegängniſſes empört, die Gefängniſſe ge⸗ 
öffnet und ſich ſogar der Feſtung bemaͤchtigt haben. Ein geſtern von hier 
aufgebrochener Artilleriepark ſoll damit in uſammenhang ſtehen. Die 
nächſte Zeit wird lehren, was Wahres daran ıfl. 

Krakau, 30. Dezember. Die über ihre Ufer getretene Weichſel hat 
jetzt wieder ihren vorigen Waſſerſtand, die Schiffbrücke aber iſt zerſtört. 
f f d 8 (D. Ref.) 

Trieſt, 28. Dezember. Wir erhalten heute Nachrichten aus Athen bis zum 
20. d. Mis. Das geſammte Miniſterium iſt zurückgetreten, und aller Orten, zu⸗ 
mal aber auf den Inſeln, zeigen ſich Symptome zum Ausbruche neuer Unruhen. 
Die Königin wird wegen ibres Lebenswandels und Umgangs mit freiheitsfeind« 
lichen Günſtlingen ſehr lebhaft angegriffen. Da indeß kein Volk ſo ſchnell mit 
Lügen und Verleumdungen zur Hand ift, als das griechiſche, ſo darf man jenen 
Anklagen nicht unbedingten Glauben ſchenken. Dem Könige — und das iſt lei⸗ 
der Thatſache — fehlt alle und jede Energie, um ſich von dem Spiel der Par⸗ 
teien zu befreien und eine wahrhaftig den allgemeinen Landesintereſſen dienende 
Politik einzuſchlagen. Um Patras ſchwärmen noch immer die Piraten und haben 
vor Kurzem noch ein neapolitaniſches Schiff total ausgeplündert. Ihre Fahr⸗ 
zeuge ſind ganz treffliche Schnellſegler, und die Bemannung hat jene ſeemänniſche 
Tüchtigkeit, die den Griechen nicht abzuſprechen iſt. Die öſterreichiſche Korvette, 
welche dort kreuzt, dürfte, wenn fie nicht durch einige Kriegsdampfer verſtärkt 
wird, wenig ausrichten. Uebrigens find die Räuber fo klug, franzöſiſchen und 
engliſchen Schiffen nichts Eu RDUBEN; fie fürchten wohl die Flotten, welche fo 
nahe vor den Dardanellen liegen. Vor der öſterreichiſchen Kriegsmarine iſt da⸗ 


egen der Reſpekt nicht eben zu groß. Die Nachricht, daß die Pforte die Inſel 


enedos an England abzufreten bereit ſei, war in Athen allgemein verbreitet, 
and man wollte bereits von dem Abſchluſſe der Verhandlungen wiſſen. — Der 
Klopd beabſichtigt in nächſter Zeit eine direkte Dampfverbindung mit Sieilſen 


(Meſſina) und Malta zu eröffnen und auf dem Hin⸗ und Herwege Corfu zu bes 
rübren. Für die Alexandriner Linie droht ehm denn 25 en 45 
Genua her. Eine engliſche Geſellſchaft, heißt es, wolle es übernehmen, die Ueber⸗ 
landspoſt auch auf dieſem Wege zu befördern. Sie würde von Genua aus über 
Mailand den Splügen und die Schweiz paffiren, ſich beim Bodenſee an die wür⸗ 
tember iſchen Eiſenbahnen anſchliezen und dann den Rhein hinunter gehen. Für 
die holländiſch oſtindiſche Correſpondenz, welche jährlich gegen 40,000 Briefe be⸗ 
trägt, wäre dieſe Route unzweifelhaft die kürzeſte, zumal in nicht allzu ferner 
Zeit Matland mit Genug, und wohl auch Köln mit Amſterdam durch Eiſenbah⸗ 
nen verbunden ſein werden. Bei der politiſchen Wichtigkeit, welche für Oeſter⸗ 
reich der Fortbeſtand einer Dampf⸗ Verbindung Trieſts mit Alexandrien hat, iſt 
jedoch zu erwarten, daß die Regierung dem Lloyd eine Subvention gewähren 
werde, die ihn in den Stand ſetzt, dieſe Linie ohne Schaden in Betrieb zu er⸗ 
halten. (Köln. Ztg.) 


Frankreich. 


Paris, 3. Januar. Die heutige Sitzung der Natjonal⸗Verſammlung 
iſt eben ſo tumultnariſch als unintereſſant. Der Vorſitzende will das ge⸗ 
ſtern angekündigte Reſultat der Abſtimmung über das Geſetz gegen Volks⸗ 
ſchullebrer wegen der von den Sekretairen nach der Sigung aufgefunde⸗ 
nen Unrichtigkeiten abändern. Die Linke und ſelbſt ein Theil der Rechten 
widerſetzt ſich auf das Heftigſte. Mehrere Volksvertreter beſteigen die 
Tribune, um ſie perſönlich betreffende Irrthümer im „Moniteur, bei der 
Aufzählung der für und wider abgegebenen Stimmen zu rügen. Nach 
mehr als dreſſtündigem Hin- und Herreden und Tumultuiren iſt noch nicht 
entſchieden, ob das geſtrige Votum gelten ſoll oder nicht. Man ſieht die 
Vertreter der beiden Parteien von Bank zu Bank gehen, um Stimmen 
anzuwerben, da offenbar noch einmal abgeſtimmt werden wird. Die Ver⸗ 
ſammlung kaun beim Widerſtreit der entgegengeſetzten Meinungen und 
Anſprüche nicht zur Abſtimmung darüber kommen, ob die geſtrige Abſtim⸗ 
mung gelten ſoll oder nicht, und ob das geſtern proklamirte Reſultat durch 
das heute angekündigte entgegengefeßte erſetzt werden ſoll oder nicht. End⸗ 
lich verſtändigt man ſich zu einer Abſtimmung über die Nichtigkeits⸗Erklä⸗ 
rung des geſtrigen Votums, die mit 371 Stimmen gegen 248 enehmigt 
wird. Vier Stunden einer Sitzung, die dem Lande 20,000 Franfen koſten, 
verſchwendet, um zum Votum über ein Votum zu gelangen, und endlich 
das Reſultat der vorhergehenden Sitzung zu vernichten! Es wird hierauf 
ſofort zu einer neuen Abſtimmung über die Dringlichkeit des Geſetz⸗Ent⸗ 
wurfes gegen die Volksſchullehrer geſchritten. Es ergeben ſich diesmal 
329 Stimmen dafür und 303 dagegen. Oögleich wieder die Unregel⸗ 
mäßigkeit ſtattgefunden hat, daß bei 629 Stimmzetteln nur 623 Kugeln in 
der Controll⸗Urne gefunden worden find, fo proffamirt der Vorſitzende den⸗ 
noch als Hi Da die Dringlichkeit des Geſetz⸗Entwurfs, worauf die Siz⸗ 
zung geſchloſſen wird. 


Paris, 3. Januar. Obgleich der „Moniteur“ heute das Dekret we⸗ 
gen der Ernennung Jerome Bonapartes zum Marſchall noch nicht jbringt, 
ſo gilt die Ernennung ſelbſt doch für unzweifelhaft. Das desfallige De⸗ 
kret wurde nach miniſteriellen Blättern geſtern früh unterzeichnet. Es ſoll 
auch bei Gelegenheit des Neujahrs eine Art Verſöhnung zwiſchen Louis 
Napoleon und feinen Vettern erfolgt und für Nappleon Bonaparte, 
den Sohn Jeromes, ein neuer Geſandtſchaftspoſten beſtimmt ſein. Der 
Neujahrs⸗Empfang im Elyſee wird in und außer der Preſſe wenig beſpro⸗ 
chen, ohne Zweifel, weil beim Empfange ſelbſt auch nicht geſprochen ward. 
ien Blatt zollt dieſem 1 Empfange ſeinen vollſten 

eifall. : 
— Laroche-Jaquelin iſt vorgeſtern Nacht ſo heftig von der Cholerine 
befallen worden, daß feinem Leben Gefahr droht. Seine Abweſenheit wird 
bei der morgen zu erwartenden Diskuſſion über die Angelegenheit von 
Montevideo ſehr fühlbar ſein, da er zu den entſchiedenſten Gegnern von 
Roſas gehört. 
, — Die Regierung hat plötzlich einen großen Theil der noch auf Belle⸗ 
Isle gefangen gehaltenen Juni⸗Inſurgenten nach Breſt bringen laſſen, 15 
daß ihre weitere Beſtimmung verlautet. Die noch Zurückgebliebenen ſol⸗ 
len ebenfalls weggebracht werden. Die neuliche Meuterei giebt man als 
Urſache dieſer Maßregel an, die Inſurgenten ſcheinen zu befürchten, daß 
man fie nach Algerien transportiren werde. a 1 

— Zwei zur Miffion in Afrika gehörenden Jeſuften find zu Rittern 
der Ehrenlegion ernannt worden. 


— Es iſt jetzt ernſtlich von einer Eiſenbahn rund um Paris die Rede, 


welche alle Endpunkte der großen Bahnen mit. einander verbinden foll. 


Die Kosten ſind auf 8 Millionen veranſchlagt; da für jetzt aber nur der 
Bau des a Abſchnitts BE ift, fo werden vorläufig ſchon 2 Mill. 
genügen. an rechnet, daß die Rundbahn, wenn fie fertig iſt, jährlie 15 
460,000 Frs. Reinertrag liefern wird, fo. daß das Aulage⸗Capital mit 4% 
pCt. verzinſt werden kann. Alle nöthigen Vermeſſungsarbeiten find bereits 
vollendet. ; i 

— Am 28. Dezember wurden unweit Toulon auf der Landfiraße 
18,000 Frs. Staatsgelder, die auf einem Einſpänner unter Bedeckung von 
2 Gensdarmen transportirt wurden, durch eine bewaffnete Bande geraubt, 
welche einen der Gensdarmen niederſchoß und den Gelpkoffer in den na⸗ 
hen Wald ſchleppte, ohne daß der andere Gensdarme, auf den mehrere 
Schüſſe fielen, ohne zu treffen, es zu hindern vermochte. Der Fuhrmann 
war ſofort entflohen. Die alsbald ausgeſchickten Patrouillen waren noch 
auf keine Spur der Thäter geſtoßen. ö 

— Durch vergiftetes Zuckerwerk, welches einer Dame von unbekann⸗ 
ter Hand vorgeſtern zugeſchickt wurde, und womit ſie ſofort mehrere bei 
ihr befindliche Perſonen bewirthete, find drei derſelben ums Leben gekom⸗ 
men, zwei andere wurden durch ſchnelle ärztliche Hülfe gerettet. Die Po⸗ 


lizei hat die Unterſuchung begonnen und ſchon mehrere Verhaftungen vor⸗ 


enommen. — Aus Bordeaux wird die Amts⸗Suspenſion mehrerer Maires 
bes Departements, fo wie die Schließung einer demokratiſchrn Geſellſchaft 
gemeldet. 
aris, Freitag, 4. Januar, Abends. (Durch außerordentliche Ge⸗ 

(ee Pe Bupin Se wieder zum 0 0 der National⸗Ver⸗ 
ſammlung erwählt worden. Dieſelbe ſetzte heute die Diskuſſton wegen La 
Plata fort, das Miniſterium erklärte, der Unterhändler werde von Kriegs ⸗ 
ſchiffen begleitet werden. 5 : 

Aus Madrid wird gemeldet, Mon habe das ihm von Narpacz ange⸗ 
botene Finanz⸗Miniſterium abgelehnt. 

— Die italienifche Poſt fehlt. 


— Eine Korreſpondenz von Port⸗au Prince giebt folgende Einzelnhei⸗ 
ten über den neuen Kaiſer von Haiti: Fauſtin war zuerft Bediente eines 
ausgezeichneten Generals; ſeitdem iſt er beſtändig im Dienſt geweſen und 
bat alle Grade bis zum General durchgemacht. Man hält ihn für einen 
Mann von mittelmäßigem Talente, aber für ſehr tapfer. Seine Farbe iſt 
ſehr ſchwarz, feine Paſe und feine Lippen find jedoch viel europäiſcher als 
man von ſeiner Farbe erwarten könnte. Sein Kopf iſt kahl, er reitet gern 
ſpazieren und läßt ſich alsdann von Reitern, die Muſik machen, begleiten. 
Er geht immer ohne Kopfbedeckung in ſeiner Hauptſtadt herum und grüßt 
Diejenigen, welchen er begegnet. Er trägt eine mit Gold uberladene Uni⸗ 
form. Er iſt ein wenig älter, als 50 Jahre, groß, ſtark, er hat 5 Fuß 6 
Zoll und wiegt beinahe 200 Pfund. Er iſt ein ſehr guter Reiter. Sein 
gewöhnlicher Spaziergang iſt nach dem Hafen. Er hat eine Proklamation 
erlaſſen, in welcher er die Inſurgenten des Oſtens für Inſurgenten er⸗ 
klärt, welche das Maaß ihrer Uebelthaten voll gemacht haben. — Die 
Regierung des neuen Kaiſers bat den Franzoſen einen Theil der In⸗ 
demnität für die ehemaligen Koloniſten von St. Domingo (e 

Re 


Italien. 


Nom, 25. Dezember. In Forli hat am [aten Dezember Abends 
ein Orkan von ſeltener Heftigkeit gewüthet, der Bäume entwurzelte und 
Häufer umwarf, wobei mehrere Menſchen unter den Ruinen begraben 
wurden. N 

— In Livorno wüthete in der Nacht vom 22. auf den 23. Dezember 
eine Feuersbrunſt, die nicht nur bedeutenden Schaden aurichtete, ſondern 
auch zwei Mädchen das Leben koſtete. 

Neapel, 20. Dezember. Sie erinnern ſich vieleicht des Vorfalls 
während der Seguung des Volks durch den Papſt im November. Man 
hatte ihn hier ganz vergeſſen, indem Jedermann der Anſicht war, daß es 
ein Gaunerſtreich war, um die dadurch verurſachte Verwirrung zu einer 
Taſchenernte zu benutzen. Man war deshalb nicht wenig erſtaunt, zu ver- 
nehmen, daß im Geheimen eine ſtrenge Unterſuchung ſtattgefunden und 
man einer weit verzweigten Verſchwörung auf die Spur gekommen, welche 
den Tod des Königs und des Papſtes zum Zweck gehabt haben ſoll. Die 

Sache klingt abenteuerlich genug, doch ſoll der Staatsanwalt auf 39 To⸗ 
desurtheile, wovon viele in contumaciam, angetragen haben. Die Sache 
wird oder ſoll nächſtens vor die öffentlichen Debatten des Tribunals zwi⸗ 
ſchen Ankläger und Vertheidiger kommen, und man wird alsdann ſich erſt 
eine klare Idee von dem, was wirklich an dieſer myſteriöſen Geſchichte 
liegt, bilden können. (Conſt. 3.) 
Livorno 27. Dezember. Bei den täglich ſich wiederholenden revo⸗ 
lutionairen Liedern und Rufen, iſt geſtern das Cafe della Minerva ge- 
ſchloſſen worden, 3 Perſonen, welche überführt waren, revoluttonaire 
Aeußerungen gethan zu haben, wurden zu der betreffenden Anzahl Prügel 
verurtheilt. : ä E 
N i Span i e u. 8 
Madrid, 29. Dezember. In den letzten Tagen hatten wir hier fo 
ſtrenge Kälte, daß in der Nacht des 25. drei Schildwachen am Palaſte 
faſt erfroren wären. 
N SGroßbritauuien. 


London, 2. Januar. Die Königliche Neufahrsgabe von Lebensmit⸗ 
teln und Kleidungsſtücken an die Armen von Windſor und der Umgegend 
hat auch diesmal wieder in reichem Maße ſtattgefunden. — In Southamp⸗ 
ton iſt kürzlich eine arme hochſchwangere Frau durch die Nachläſſigkeit der 
dortigen Armen⸗Behörden im eigentlichen Sinne vor Hunger geſtorben. 
Eine Unterſuchung iſt deshalb eingeleitet. 8 a 

— Man fängt an, die Frage aufzuwerfen, wo denn eigentlich das 
kaliforniſche Gold bleibe. Aus New⸗Nork hört man, daß nur verhältniß⸗ 
mäßig wenig eingeht, in Philadelphia und Boſton ſind auch nur kleine 
Quantitäten, gleichſam nur als Probe, eingegangen. In London in der 
Bank iſt augenblicklich freilich mebr Gold als irgend je vorher, auf den 
erften Blick hätte ſich demnach die Frage auf die befriedigendſte Weiſe 
gelöſt, genauer betrachtet iſt indes dem nicht ſo. Zunächſt iſt das jetzige 
Surplus in der That nicht ſo bedeutend, denn im Juni 1845 z. B., alſo 
bevor Kalifornien ausgebeutet wurde, war der Vorrath 16,600,000 Pfd., 
und jetzt iſt er nur wenig über 17 Mill., überdies hat das transatlantiſche 
Goldland nur einen kleinen Antheil am Zufluß. Genauen Berechnungen 
nach find im Laufe des Jahres 1849 für 6,788,655 Pfd. Gold in Sou⸗ 
thampton eingegangen, woran auch Mexiko, Central⸗Amerika, Chili, Peru, 
Bolivia und Neu⸗Granada partizipiren. Auf dem Weltmarkt ſcheint dem⸗ 
nach die Entdeckung jener Minen nicht — oder doch nicht ſo raſch den 
Einfluß zu üben, den man erwartet hat. Das New- Yorker Handels⸗Jour⸗ 
nal giebt wieder eine ſehr traurige Schilderung des Zustandes der Golv⸗ 
gräber. Viele ſollen durch körperliche Strapazen und Enttäuſchungen in 
einem Grade deprimirt fein, der ihren Lebensmuth unwiederbringlich ge⸗ 
brochen zu haben ſcheint. Alles ſehnt ſich nach der Heimath und Maucher 
würde fein ſchwer gewonnenes Gold hingeben, wenn er ſogleich wieder 
wäre, von wo er einſt auswanderte, und in die alten, ihm vielleicht da⸗ 
mals unerträglich ſcheinenden Verhältniſſe eintreten könnte. 

Mußlaud und Pole n. 


Kaliſch, 29. Dezember. Die Correſpondenten einiger deutſchen Blaͤt⸗ 
ter wollen durchaus Verſchwörungen in Rußland haben. Bald iſt es eine 
Militairverſchwörung, welche die abenteuerlichen Unternehmungen der ruſ⸗ 
ſiſchen Verſchwornen früherer Zeit wieder ins Gedächtuiß rufen ſollen, bald 
werden in einer unſchuldigen Kaliſcher Mädchen⸗Erziehungs⸗Anſtalt die ge⸗ 
heimen Machinationen einer gefährlichen Mädchenverſchwörung ans Tages- 
licht gezogen, und endlich wird eine furchtbare, weitverbreitete Verſchwö⸗ 
rung der rufſiſchen Großen entdeckt, deren Hauptſitz in der heiligen Stadt 
Moskau iſt und welche um ſo gefährlicher erſcheint, weil in dieſelbe die 

aupter der anſehnlichſten Familien des Altruſſenthums eingeweiht find. 

ie Mitglieder dieſer Verſchwörung beabſichtigten nichts weniger als einen 
Handſtreich gegen die Perſon des Kaiſers ſelbſt zu wagen, und wie es ſich 
von ſelbſt verſteht, nach vorheriger gänzlicher Ausrottung der herrlichen 
Garde⸗Regimenter, welche den Kaiſer in Petersburg bewachen. Allein die 
ruſſiſchen Großen denken gewiß an keine Verſchwörung, ſie haben auch in 
ihrer gegenwärtigen Lage keine Urſache, mit der energiſchen und den Ideen 
der Neuzeit abholden Perſönlichkeit des Czaren unzufrieden zu fein. 
wenigſten werden ſich die reichen Beſitzer ſo vieler Leibeigener eine Revo⸗ 


Am 


lution oder eine Conſtitution herbeiwünſchen, die ihnen ſicherlich zum gro⸗ 
ßen Theile den Tod durch den Knittel des Bauern bringen würde. Der⸗ 
artige Verſchwörungsgeſchichten, wie die erwähnten, curſiren in Rußland 
oft, ſie kommen aber in der Regel zuerſt aus dem Auslande dorthin und 
machen gewöhnlich den Weg nach einigen Wochen wieder zurück, um dann 
als wahre und verbürgte Nachrichten von Neuem aufgetiſcht und mit Be⸗ 
Vert verſchlungen zu werden. — Was übrigens das Gerücht von der 

erſchwörung gegen das Leben des Kaiſers anbelangt, ſo iſt daſſelbe nicht 
neu und wird ſogar alljährlich wiederholt. Es hat dies feinen Grund in 
der alten Sage, nach welcher kein ruſſiſcher Kaiſer das 25ſte Jahr feiner 
Regierung überleben darf, indem dann ein gewaltſamer Tod herbeigeführt 
wird. Die Sage hat in dem im 2öften Regierungsjahre plötzlich erfolgten 
Tode des Kaiſers Alexander zu Taganrog eine ſcheinbare Beſtätigung und 
ſeitdem auch eine größere Verbreitung gefunden. Mit dem Ende des ein⸗ 
tretenden Jahres wird auch Kaiſer Nicolaus das 25ſte Jahr feiner Regie- 
rung vollenden. (C. Bl. a. B.) 

gi Tür k e i. 5 


Syra, 26. Dezember. Der Kommandant des öſterr. Dampfers 
„Europa“ brachte aus Konſtantinopel hierher die Nachricht, daß Alles ruhig 
ſei und daß die Pforte definitio beſchloſſen habe, bis zum nächſten Februar 
alle ungariſchen und polniſchen Flüchtlinge aus den ottomaniſchen Staaten 
zu entfernen, mit Ausnahme Jener, welche bereits zum Islam übergetreten 
wären. Die franzöſiſche Eskadre lag noch bei Wurla, die engliſche bei 
Metalino, doch wird fie nach Tarſos ſegeln, um ſich mit dem Trinfwaffer 
zu verſehen, welches ihr dort mangelt. 

O ſtin dien. 

Ueberlandpoſt: Bombay, 3. Dezember. 
Nachrichten). 

Die Stämme der Nachbarſchaft von Peſchawer fangen wieder an, 
ſich zu regen, Räubereien und Steuerverweigerungen nehmen überhand, 
und die ganze Phyſiognomie des Landes zeigt mehr als Spuren von auf⸗ 
ſtändiſchem Geiſte. Sir H. Lawrence, der jetzt in jenen Diſtrikten weilt, 
hat deshalb beſchloſſen, die Waffen nachdrücklichſt zu gebrauchen. Marquis 
von Dalhouſte iſt in Lahore, von da wird er nach Multan und endlich nach 
Suez oder Bombay ſich begeben. — Fieber werden in Folge der Ueber⸗ 
ſchwemmungen wieder häufiger; in Bombay hat die Cholera noch nicht 
abgenommen. Einige Offtziere haben deshalb beim Kommandirenden auf 
Verſetzung angetragen, ſind jedoch abſchläglich beſchieden und ihr „unſol⸗ 
datiſches“ Benehmen iſt ihnen verwieſen worden. 


Bermiſchte Nachrichten. 


Stettin, 7. Januar. Geſtern feierte der patriotiſche Militär⸗Verein 
ſein Stiftungsfeſt. Zu dem Ende traten die Bataillone, ungefähr in der 
Stärke von 500 Mann ein jedes, im Exercierbauſe im Fort Leopold rechts 
in Colonne an. Um 12 Uhr erſchien Se. Excellenz der kommandirende 
Herr General, General⸗-Lieutenant v. Grabow, in Begleitung der Gene⸗ 
ralität und eines großen Theils des Offtzier⸗Corps. Der Commandeur 
ſtellte Sr. Excellenz die zu beiden Seiten der Tribüne aufgeſtellten Ba⸗ 
taillone vor, worauf Se. Excellenz Worte freundlicher Aufmunterung an 
den Verein richtete und ſeine Freude ausſprach, in den Kreis wackerer 
Männer zu treten, die die alte Preußiſche Geſinnung bewahrt hätten. 
Mit der Erwiederung des Major Lenz wurde Sr. Excellenz ein kräftiges 
Hoch gebracht. Auch die Ehrenmitglieder des Civils, den Herrn Chef⸗ 
Präſidenten Selbſtherr an der Spitze, waren zahlreich erfchienen. 

Hierauf wurden unter Muſikbegleitung die 3 erſten Verſe des Liedes: 
„Heil dir im Siegeskranz“ geſungen, wonach der Cammerad Paſtor Jo- 
nas in einer trefflichen Rede die Gemüther der Zuhörer wahrhaft erhob. 
Nach der Rede wurde der letzte Vers des vorbenannten Liedes geſungen 
und zum Schluß in einer kurzen Anſprache des Major Lenz Sr. Maje- 
I: 1 Könige ein Zmaliges, aus treuem Herzen kommendes Lebehoch 
gebracht. 


Stettin, 8. Januar. In der Sitzung des konſtitutionellen Central⸗ 
vereins am 3. d. M. kam die Reichstagswahl und die preußiſche Gemeinde⸗ 
ordnung zur Sprache. In Bezug auf die letztere ſprachen ſich ſämmtliche 
Deput irte der pommerſchen fonfiitutionetfen Vereine mit Ausnahme eines 
einzigen über die praktiſche Unmöglichkeit der Landgemeindeordnung für 
Pommern aus; niemand wolle eine Veränderung des Schulzenamtes und 
der Dorfgerichte; änderte man in dieſer Hinſicht, ſo ſtände in der That 
das Schlimmſte zu befürchten; die jetzigen Schulzen würden wegen des 
in Ausſicht ſtehenden Vielſchreibens ihren Poſten nicht behalten können, es 
müßten alſo Schreibkundige, Sekretäre, Privatſchreiber als Bürgermeiſter 
angeſtellt werden, und eben von dieſen wäre zu be fürchten, daß ſie ſich 
künftig an die Spitze der Unruhen ſtellen würden. Es wurden demnach 
die auch in der officiellen Zeitung der pommerſchen konſtitutionellen Vereine 
mitgetheilte Anträge aufrecht erhalten, obgleich der Scharfſtun hie und da 
an der Faſſung Ausſtellungen machte. Dieſelben lauten: 

Wir beantragen: 2 

a) daß die Geſetzgebung den Unterſchied zwiſchen Stadt und Land aufs 
recht erhalte, 16 12 

b) der zu revidirenden und zu erweiternden Städteordnung eine Land⸗ 
gemeindeordnung an die Seite ſetze, 

c) in 12 Städteordnung die Timofratie nach Klaſſenwahlen interimiſtiſch 
einführe, 

d) auf den größern Gütern das natürliche monarchiſche Verhältniß (mit 
beſtimmter Regelung der Rechte der Dienenden) erhalte, 

e) die perſönliche Vertretung in den Bauergemeinden beibehalte, 
k) die Bildung von fogenannten Sammtgemeinden aufgebe, 

) und ſich überhaupt begnüge, die allerbothwendigſten allgemeinen Be⸗ 
ſtimmungen zu geben, dagegen der freien Entwickelung in den ein⸗ 
zelnen Gemeinden möglichſt Raum laſſe, 

h) das Ganze aber natürlich unter geſetzlich geregelter Kontrolle der 
Kreis⸗, Bezirks⸗ und Provinzial⸗Vertretung ſtelle, ſo wie unter Auf⸗ 
ſicht des Staates ſelbſt behalte. 


— Hr. Anton Detter in Krems verfertigt ſteinerne Fäſſer, welche 
gleich den hölzernen zu verwenden ſind und ſich überdies durch große 
Wohlfeilheit auszeichnen. Der weſenelichſte Nutzen dieſer Erfindung wäre 
aber jedenfalls in der dadurch erzielten Holzerſparniß zu ſuchen. 

1 (Schl. 3.) 
Hierbei ein Provinzial⸗ Anzeiger, 
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G pf. für die drei⸗ 
ſpalt. Petitzeile. 

Erſcheint täglich, 
excl. der Sonn⸗ 
undßeſttage,Vor⸗ 
mittags 11 Uhr. 
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Dienſtag, den 8. Januar. 


Einpaffirte Fremde. 


Vom 6, Januar. 


Hotel de pruſſe⸗ Kaufleute v. Dechen, Richter a. 


Lübeck, Tornow aus Berlin, Vollbeding a. Leipzig; 
Juſtizrath Groddeck aus Danzig; Lieutenant v. Kleiſt 
aus Potsdam; Gutsbefitzer v. Wißmann aus Fal⸗ 
kenberg, Abgeordn. 2. Kammer aus Elbing; Rentier 
d. Wärtensleben aus Berlin. 10 

Hotel du Nord. Kaufleute Knagche, Hirſchberg, Levy 
aus Berlin, Huntu aus London, Waldemar aus 
Breslau, Schmidt aus Königsberg i. N.; Partikulter 
Albinus aus Galow, Woldt aus Buckow; Gutsbe⸗ 
fitzer Hoffmüller aus Ziegenhagen; Gymnaſiaſt Ge⸗ 
rike aus Anklam. 5 

Drei Kronen. Kaufleute Krüger, Leſſing, Uhlmann 
aus Berlin, Lude und Sohn aus Greifswald, Krie⸗ 
ger aus Liegnitz, Finke aus Meißen, Meißner aus 
Dresden; Oberſtaats⸗Anwalt Gerlach aus Marien⸗ 
werder; Gutsbefitzer Hüſenett aus Schönow; Dr. 
Gumbinner. f 

Fürſt Blücher. Kaufleute Henkler a. Danzig, Nickel, 
Lindemann aus Berlin, Fricke aus Magdeburg, Jes⸗ 
zinski, Kuntze aus Halberſtadt, Kellner aus Bremen, 
Schotting aus Barmen; Oekonom Kaulbach aus 
Danzig; Gutsbeſitzer Horn aus Hamburg; Maler 
Boeger aus Berlin. 5 f 


Vom 7. Januar. 


otel de Pruſſe. Major v. Zetritz aus Berlin; 

. Bürgerneiſer Biltz aus Herzberg; Rentier Mathias 
aus Hamburg; Kaufm. Gerloff g. Frankfurt a. M. 

Drei Kronen. Kaufleute a a. Danzig, Metz 
a. Kaſſel, Bilſtein a. Iſerlohn, Götz⸗Cohn a. Pofen, 
Nebelung a. Königsberg i. Pr.; Techniker Gumbin⸗ 
ner a. Berlin. . 

Hotel du Nord. Kaufleute Maaß aus Berlin, Cohn 
aus Ppritz, Dodphin aus Hamburg; Gutsbeſitzer v. 
Kaphengſt aus Grambow. 5 Te 

Hotel de Ruſſie. Lieut. v. Michaelis aus Memel; 
Forft⸗Rendant Marquardt aus Paſewalk; Bürſten⸗ 
händler Maurice aus Danzig; Frau v. Winterfeldt 
und Tochter aus Trampe. . 

Fürſt Blücher. Kaufleute Vogel, Tetenborn, Eſſer 
a. Stargardt, Förſter a. Berlin, Moſes a. Kemp⸗ 
ten; Gutsbefiger Cosmar a. Groſſen; Amtmann 
Reinicke a. Güſtrow. 4 


Nach der Verfügung des Magiſtrats vom sten De⸗ 
an v. J. haben die biefigen Uhrmacher⸗Meiſter zur 
Kreis⸗Prüfungs⸗Commiſſion 3 Meiſter zu wählen. 

Dieſe Wahl wird hierdurch auf Mittwoch den gten 
Januar c., Nachmittags 3 Uhr, im großen Rathsſagl 
angeſetzt, wozu ich die Vorgenannten einlade. f 

Stettin, den Zten Januar 1850. 

; ; Theel, 
Wahl» Eommiffarius, 


Nach der Verfügung des Magiſtrats vom 6ten De⸗ 
zue 9. Ben die hier anweſenden Uhrmacher⸗ 
Heſellen zur Kreis⸗Prüfungs⸗Eommiſſion 3 Geſellen zu 
wählen. 


zember p. J. haben die hieſigen Seifenſieder⸗Meiſter 
zur Kreis⸗Prüfungs⸗Commiſſton 3 Meiſter zu wählen. 


Januar e., Nachmittags 5% Uhr, im großen Raths⸗ 


Es iſt in dieſem Gaſthofe, welcher in der beſten Ge⸗ 
gend der Stadt, bart an der Chauſſeeſtraße und nabe 
am Markte liegt, über hundert Jaßre die Gaſtwirth⸗ 
ſchaft mit beſtem Erfolge betrieben; er iſt drei Stock 
hoch, vor einigen Jahren neu ausgebauet, hat bequeme 
Einrichtungen und einen großen Hof mit Nebengebäu⸗ 
den und Stallungen verſehen; auch iſt in neuerer Zeit 
die bedeutende Frequenz eher vermehrt als vermindert 
worden. Dem Käufer können die annehmbarſten Be⸗ 
dingungen geſtellt, auch ſoll ibm das ſehr gute Haus⸗ 
Inventarium mit überlaſſen werden. . 

An Selbſikäufer ertheilt der Bürgermeiſter v. Lüh⸗ 
mann in Grimmen in Neu Vorpommern die nöthige 
Auskunft ſchriftlich auf portofreie Anfragen, oder münd⸗ 
lich, und wird von demſelben das weitere Empfehlens- 
werthe mitgetheilt werden. f 


Nach der Verfügung des Magiſtrats vom sten De⸗ 


Diefe Wahl wird hierdurch auf Mittwoch den gten 
Januar e., Nachmittags 5 Ubr, im großen Rathsſaal 
angeſetzt, wozu ich die Vorgenannten einlade. 

; Steitin, den Zten Januar 1850. 9 
11 x 670 een 

s a Wahl Commiſſarius. 
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Nach der Verfügung des Magiſtrats vom 6ten De⸗ 
zember v. J. haben die hier anweſenden Seifenſieder⸗ 
12 75 zur Kreis⸗Prüfungs⸗Commiſſion 3 Geſellen zu 
wählen. 

Dieſe Wahl wird hierdurch auf Mittwoch den Iten 


ſaal angeſetzt, wozu ich die Vorgenannten einlade. 
Stettin, den 3ten Januar 1850. 
Theel, 
Wahl⸗Commiffarius. 


— — en nenn een 


Nach der Verfügung des Magiſtrats vom 6ten De⸗ 
zember v. J. haben die hier anweſenden Handſchuh⸗ 
inarper= (Beutler-) und Kürſchner⸗Geſellen zur Kreis⸗ 
Prüfungs⸗Commiſſion 4 Geſellen zu wählen. 

Dieſe Wahl wird hierdurch auf Mittwoch den gten 
Januar c., Nachmittags 6 Uhr, im großen Rathsſgal 
angeſetzt, wozu ich die Vorgenannten einlade. 

Stettin, den Zten Januar 1850. 


Theel, 
Wahl⸗Commiſſarius. 


„Das auf der frequenten Straße von Berlinchen nach 
Bernſtein und Arnswalde belegene Granower Neumüh⸗ 
lengrundſtück, 1 Meile von der Eiſenbahn, 1 Melle 
von der Chauſſee, die aber wahrſcheinlich hart an dem 
Grundſtücke vorbeigeführt werden wird, und 5 Meilen 
von Landsberg a. W. entfernt, beſtehend aus 30 Mor⸗ 
951 in gutem Kultur⸗Zuſtande befindlichen Acker, incl. 
Wieſen, Fiſcherei, Jagd, 80 Schock Rohrſchnitt, dem 
nöthigen Holze, einer Mahl⸗ und Schneidemühle bei 
immerwährender großer Waſſerkraft, neuen ma ven 
Wohn⸗ und Wirthſchaftsgebäuden, 8 Fenſter en front, 
mit vollſtändigem guten lebendigen und lebloſen In⸗ 
ventar und den erforderlichen Mühlen⸗Utenſilien, iſt 
due gegen ſolide Anzahlung aus freier Hand zu ver⸗ 
aufen. f 
Die nähern Bedingungen find in Stettin, Bollwerk 
No. 5, eine Treppe hoch, zu erfragen. q 
Auktion e n. 


Bekannt meaſch un g. N 

Zum Verkauf von Eichen⸗, Buchen⸗, Birken⸗, Erlen⸗ 
und Kiefern Brennholz in größeren Quantitäten für 
das Wirthſchaftsjahr 1850 im Revier Eggeſin an Holz⸗ 


— zz 


Es wird hiermit in Erinnerung gebracht, daß die 
Privat⸗Gasflammen, für welche nicht nach Gaszählern, 
ſondern nach beſtimmten Stunden die Zahlung geleiſtet 
wird, nicht früher wie die Flammen zur Beleuchtung 
der Straßen angezündet werden dürfen. 

Die Zeit des Anzündens vom 1. Januar bis ult. 
Mai 1850 iſt folgende: : 


en 1: bis incl. 55 Januar um 4 Uhr = Min., a ae wie an andere Holzkonſumenten iſt ein Ter⸗ 
1 a RE = Er min au 5 
21. JI. 830 den Yten Februar 1850, Mittags 12 Uhr, 
1. 10. Februar ⸗ 4 45 im Forſthauſe zu Eggeſin anberaumt, wovon Kauf 
0 5 3 ACT luſtige hierdurch mit dem Bemerken in Kenntniß geſetzt 
%%%%FFͤ . a ee werden, daß „ des Kaufgeldes im Termine gleich als 
„id Mirz Angeld zur Königl. Forſtkaſſe bezahlt werden muß, es 
20 re Birke jedoch den Käufen auch unbenommen. bleibt, das ganze 
een oe Sas Kaufgeld im Termine einzuzahlen. in 
„. lor April e BE Die übrigen Bedingungen ſollen im Termine be» 
S ee kannt gemacht werden. 255 
a Bi. Der 105 90 0 ie 5 5 30 . Torgelow, e Januar 1850. 100 
; 1 aan \ e er Königl. Forſtmeiſter v. Garn i 
en 2 . >. 8 


“ * 31. = * — = 
Wer früher anzündet, hat die kontraktlich fefigefeßten 
Strafen zu gewärtigen. f 
Stettin, den 24ſten Dezember 1849. 

Commiſſion der Gasanſtalt. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 1 1 


Gasthofs-Empfehlung. 
STADT PETERSBURG. . 


Hiermit erlaube ich mir einem geehrten reiſenden 
Publikum ergebenſt anzuzeigen, daß ich den Gaſthof 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 


Dieſe Wahl wird hierdurch auf Mittwoch den gten 
Januar c., Nachmittags 4 Uhr, im großen Rathsſaal 
angeſetzt, wozu ich die Vorgenannten einlade. 8 

Stettin, den 3ten Januar 1850. 

Db e el, 
Wahl⸗Commiſſarius. 


den Stadt ſoll ein Gaſtho 


Berichtigung. Die K. priv. Stett. Ztg, vom 5. d. M. bringt unter den 
vermiſchten Nachrichten eine Mittheilung über die Abführung von 8 Wehrmännern 
nach Stralſund, die einer Berichtigung bedarf, um den Vorwurf einer ungerecht⸗ 
fertigten Härte abzuweiſen, wie ex dort angedeutet wird. er 

Nicht wegen einer Schlägerei find die Bedauernswerthen verurtheilt, ſondern 
weil fie ſich der Wachtmannſchaft, die zur Wiederherſtellung der 

eſtörten Ruhe herbeigerufen war, thätlich widerſetzten. Daß die 

ewehre in ihrer Gegenwart geladen und ihnen die Folgen der Widerſetzlichkeſt 
bekannt gemacht wurden, iſt Vorſchrift und in der Menſchlichkeit begründet, damit 
Niemand einen Verſuch zur Flucht mache, der ihm vielleicht das Leben koſten 
kann, oder der Wiberfeglichkeit, die feine Strafe verſchärfen würde, und war hier 
um ſo nöthiger, da Spuren des Ungehorſams ſich zeigten. ; RE: 

Sollten für die Folge der ehrenwerthen Redaktion der Stettiner Fi cer 
Zeitung derartige Mikthetlungen über Landwehrmänner zugehen, fo bin ich gern 
bereit, die etwa gewünſchte Aufklärung zu ertbeilen. So viel kann indeſſen hier 
derſichert werden, daß unnöthige und üngeſetzliche Strenge niemals in Anwen⸗ 
dung kommt. Stettin, den Tten Januar 151 5 1 17 

oeh leer 
Major und Commandeur des Stettiner Landwehr⸗ 
Bataillons. AR 


Verkauf eines großen Gaſthauſes. 
In einer mit Schiffahrt verſehenen nicht unbedeuten⸗ 
freier Hand verkauft werden, weil der Beſitzer ver⸗ 


ſtorben iſt und keine Erben vorhanden ſind, die dieſe 
Wirthſchaft fortſetzen wollen. 


zur Stadt Petersburg, Holzmarki⸗ und Breite⸗ 
ſtraßen⸗Ecke in Stargard in Pommern, käuflich über⸗ 
nommen, und verſichere den mich Beehrenden reelle, 
prompte und billige Bedienung, 
Stargard in Pommern, den 5ten Januar 1850, 


Louis Schmelzer. 


Vermiſchtes. 


| Tilſit, 28. Dezember. Der berüchtigte Schleichhändler und Freibeu⸗ 
ter Krotinus iſt noch nicht gefangen. Die Nachricht von feiner Gefan⸗ 
gennehmung, welche das Echo am Memelufer brachte, war irrig. Kro⸗ 
tinus iſt der Beſchützer und Beförderer des Schmuggelhandels auf der 
ganzen ruſſiſch⸗preußiſchen Grenze. Die Grenzbewohner ſind ihm alle 
unterthan. Die ruſſiſchen Soldaten find feine beſten Freunde. Denn der 
Schmuggel bringt reiche Ernten. Seine Bande ſoll 600 Mann ſtark fein 
(22). Wo er hinkommt, iſt er ein lieber Gaſt, denn er bringt Geld. 
So war er in einem Dorfe bei einem Tanzvergnügen nahe daran, von 
zwei Gensdarmen gefangen zu werden. Doch, wie dieſe eintraten, ertönte 
die Fiedel zum Tanz, Juchheiſa fidum und alle Mädels um die Polizei 
herum. Iſt den Herren nicht gefällig, ein Tänzchen zu wagen? Wir har 
ben ſchon lang’ nicht die Ehre gehabt. So wurde den Gensdarmen don 
dem Haufen Mädels, bei denen kein garde half und die ſich willig 
durchbohren laſſen wollten, Schach geboten. So waren die Gensdarmen 
gefangen, indeß Krotinus mit einem neckiſchen: „Gehabt Euch wohl, Ihr 


f erſter Klaſſe deshalb aus 


‚San, ae baldiges Getreide- Berlchte 


1 davon log und ie aug i i Stettin, 7. Januar. 
fe wieder!“ Ein preußi cher 3 15 di Wegen fein Wei zen, auf Li 3 rung 32 und 54 en bezahlt. 5 E f : 
aud Sprannifpen Denefinend del ines an che Pre Friebe für 8 find. 27%, —97%, Sole, für Sspfäud. 28%, 
Kauvidat in den Wald reitet, erbiü 3 The. beſahſlt. EN‘ 
bächſe auf ihn aulegt K Gere, 2228 Kit. 
11 e er vom Pferde, 170 11 Den Thlr. bezahlt. 
en „ De ö scken. 5 5 bſen, 30— r. 5 3 
en dp s Det Kandidat, er dden, ſteigt vom Pferde. . Ruͤboͤl, rohes, in loco 13% 13 ½15 Thlr., pro Januat 13½—13% Thlt., 


pro Januar — Febr. 13 Thlr., pro Febr. —Maärz 12%, Thlr., pro Mirz— April 
Schlechtes, dann wirds rfer ko etzt er ſich d Pisa Se Bete nen 1 8 5 1 30, ft Früßlahr 23%, % d 
in wirds f Jetzt er ſi Spiritus roher, in loco 25% % ohne Faß, pro Früßſahr 23% % bez. 
Kandidat hatte nichts E Hei Wc ce zu Pfe Zink, (IR, auf Lieferung 5 Tblk. 50 Tir. r | Beet 
ei feiner Bande hat Krotinus einen furchtbaren Berlin, 7 Januar, 
Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen nach Qualftä 


dei geſtohlen, ließ er an einem Baum aufhängen und darunt . PS 17 : 

mit der Warnung fegen: „So ſtraft a den Dieb.“ — Ahl 4. 2 Y a loco Un Amen) Zu Sin pro Feühjaht 7 ½ 
den = pen te erzählen. „Br., 7 ½ bez., pro Mai— Juni r. bez. u. G. 

von den Tpaten dieſes Abentenrers erzäzlen. Gerste, große, in loco 23-25 Thlr., Heine 20-29 Thlt 


fi H ü x fü 5 
was die Diplomatir nicht vermag. Darum hat er ſolchen An⸗ a, . nad Qualitat = Thlr., pro Fähr für 50pfünd. 16 
Erdfen, Kochwaare 34-40 Thlr., Futterwaare 2932 Thlr. 
Nübel, iu Io 3 


i ee Er Hr e 0 i co 13% Thlr. Br., 13 ½¼ G., pro Yane. 13%, The Br. 
Ein Schüllehter in Poſtelwitz bei Schandau, C. A. Mitreuter,3½ bei. u G. pio Jau —Febr. 18 ½1% Thie, Br. % G- Hebt Mär, 
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Ba. diefe fe chulſtelle f ran b verbeffert, fohdern vielmehr verringert 5 pro Frühjahr 11½ Thlr. Br., 11½ G 


Spiritus, in loco ohne Faß 14 Thlt. 
Br., 14 G., pro Fruͤhſahr 15¼ Thlr, Br., 13 / G. 


erer Mörse vom 7 Januar. 
Intändische.Fohds, Pfahdbrief-, Kowmüunal-Papiere uud 


verk., pro ‚Sale, 14¼ Thle. 


bieten können, ſo kaufte ich mir einen Schiebebock und füh: 11 5 
icht dabei 


eee le 


Nachmittagsſtunden geſchehen, wobei ich zuglei über das, was ich den e ref, rr ST 
F über weinen Rüben, e en o n eder den Aus na A Te e e e e 
uke mad chende en eine 1 führe ‚mit AR don J k. Sebald Men. f 89, e ii 61 955 
} En a n Schandau, in welcher 2 bſicht ich aber zuvor erſt auf den geb. e 1024 f BD 8 3 2 941 i 
Winterberg gehen mußte, um Paſſagiere zu werben.‘ as Schriftchen . & Min. Sebldv. 31 — 25 de. El. H. ger. de. Al — 
ft bei Keller in Pirna erſchienen und koſtet 7% Ngr. Vielleicht daß man- erl. Stadt- Oh. 9105? — Er. Bk-Auth-Gen. — 944 634 
cher Menſchenfreünd das Bächelchen kauft und ſo die Noth des Mannes. |. Westpr. Ptabr 31 — 90 ur 
Andern hilft. f i Sch e Bert 1 A | #rieilrieindten I= dp 121 
Jun 0 g i f 1 ie ee uud ldth. a 5 tir. 1 121 
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flattgehabt, eine Art von St, Hubertus AJandie 0 
in 10 ob Siem Ber e ee der Rattenjagd. 5 a ‚Ausländische Fonds. 
1 ngen find unſere Rattenjäger in 2 Bier - — Poln. vous Pfäbr.| 4 96 95 
Treibjagd iſt nicht ſchlecht ausgefallen, 8 Wach. Rope 8: 2. 51 3 de Fart. 300 F. 4 81 — | 
ganz anderer Gerber, als der armſelig 992 125 5 En 44 — pi! de, dee 200 F. — 1171 
900000 Ratten elle erſtanden, die in einer w 3 re er | 2 ee 1 
bald auf den ſchönſten Damentanden prangen . 5 e nda % real De 
Hr. Warton, der, wenn er auch nicht auf den de, Dells gts A 803 die 4 l Fee 
Anſpruch machen kann, doch den eines Rattenfellkön ab. de, Ceft. LA, 5 94! | 94} . 
führen darf, in einer feiner Würde en Axl. U. l. 20 Fl.( ( — 17 Ro Bad do. 85 Fl. — 184 16 
vertreten durch einen Korb vom 25 Flaſ Pole Pfüb r u. 8. C. 4961 i f 


Sapfer, bie been Sn machst aus Gtenöbte, n Bruch RN Eisenbahn-Actien. 
B 1 5 ; 1c een igüng gezahlt, beſtehend in 50 Flaſchen Macon f ĩð Y 
Eur! 


Corps von 165 Mann. Die Mahlzeit 
an Fisch Braten, Geflügel u. ſ. w. ve 
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Brass Af fn, Tages-Cours, a Tages- Gurs. 
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Berl, Ah, Lit, A l 4 4898 B, 
Ay mit dem Unterſchiede, vaß fie nicht ſewohl a 
do. babes 4 — 68 Tags bn, N 
Bir] 1 g 2 5 Magd.-Halberstadt 4 74, B. 
äcker hatte fi, fehr finnreich, um den ungeheuren Kampf do. Lelpriger . 410 9 


Barl-Auhalt 
de. Hamburg 
«0, Pewd,-Maza. . 
do. do 


ſymboliſch age de Beendigung man, feierte, an Raphael begeiſtert, Halle-Thürluger . 4| 2.67.5674 he. 
und den dan ach d alt des Erzengels, der den Drachen beſiegt, ge- “PT enten 3 954954 ba. 8. 
geben. Zum Nachtiſch wurden folgende Toaſte a sgebracht: „Der ehren⸗ den N 5 5 45 b. . ne 


baften und gemäßigten Republik! (Lauter Beifall.) Der Vernichtung Dae bete Em 
aller ſchwarzen lengliſchen) und aller grauen (norwegiſchen) Ratten!“ e e ! 40181 6. 
Cngehensst Beifall.) — Der 8 Wleneft en. Mürktsch. 3 88 al ba. 


: ASS EURE br. aB 
gehab der ‘ auch do. Teitzbabn 4 de. do. 4196 
hen, ſelbſt, 1 für die belt, Vi ] Biersenlin Lin, A. 31/64 1071 ba ö 91103 1 
poete), Chef der 7, Brigade der Rattehbernichter. Er hat ein großes do Lite. 6. 3 105 B. d. Bweigbaba ja} 32 = 
Epos geſchrieben, mit welchem die beiden Ratten, die dem jardin des Plantes ] Seeta Frag. 65 B. 4e. de, 5 — 
übergeben find, dem Direktor deſſelben zugeſtellt worden. ne al hir e 1 2 
Die ſonſtigen Fangreſultate ‚find ſehr befriedigend Herr Warton hat een 4 694a} bs. 55 5. — 
60,000 Frans für die 600,000 Rattenfelle be J A — 45 baut. e 5964 br. 
den 11 5 5 Meleg-Relze A ii br. ud. 44 — 
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mal wenn der Hof die neue G 5 i e 
Mag Es (che lt⸗England! Barometer: und Thermometerſtaud 


bei W. F. Schultz & Comp. 


Line „ Prophet Hal eine hen * e ne em menre 

sl m eee e ale Oi, d, 5 e e e 

Sie verkauft ihnen Homets Ilias im griechiſchen Text als e EEE Sn EL be. 

1 wel 8 die Geheimniſſe der Zukunft enthalte. H Barometer in Parifer Linien Base) 386,43“ 436758% 339,38 8 
auf 0° redüzirt. : 


19 
„alles über ſich ergehen, er iſt von unſern Schulen her an jegliche 
lang der 8 7 Pa dir | 


| 
ü | 

7 | wg! — 48° | 185. 
\ „ 


Thermometer nach Neaumur. 


